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Am 22. und 23. Juni d. Js. wird die

hieſige Stadt mit dem Stabe des Feldartillerie-
Regiments Nr. 55 bequartiert werden.

Die quartierleiſtungspflichtigen Hausbeſitzer
in folgenden Straßen:

Altenburger Schulplatz, Bahnhofſtraße,
Dammſtraße und an der Reitbahn

fordern wir auf, die erforderlichen Quartiere
bereit zu halten.

Merſeburg, den 17. Juni 1901. (1631
Der Magiſtrat.

Politiſche Lehren.
Die erhebende Feier, mit der am Sonntag

in der Reichshauptſtadt das Denkmal des
erſten Kanzlers enthüllt wurde, eine Feier,
an der alle Schichten der Bevölkerung und,
außer den Sozialdemokraten, alle Parteien
aufrichtig theilnahmen, hat gezeigt, daß in der
That ſchon heute der große Staatsmann
Bismarck, wie Graf v. Bülow in ſeiner Rede
vor dem Denkmal ausführte, der ganzen
deutſchen Nation gehört, und die Haltung der
Preſſe aller Parteien zeigt, daß das vom
Grafen v. Bülow zitierte Wort des großen
Atheners ſich auch unter uns bewahrheitet,
das Wort, daß der Haß vergänglich ſei und
daß der Ruhm ihn überdauere. Einzig die
ſozialdemokratiſche Preſſe hält in Verblendung
am alten Haß gegen den eiſernen Kanzler feſt;
aber die Form, in der dieſer blinde Haß ſich
bei ihr ausſpricht, iſt ſo widerwärtig, daß
man ihn voll Verachtung unbeachtet laſſen
darf, in der Hoffnung, daß von dieſer Art
der blinden, verrannten und allen Gefühls
für wahre Größe baren „Geſchichtsauffaſſung“
ſich ſelbſt ein guter Theil der „Genoſſen“ an-
geekelt fühlen dürfte.

Dem Grafen Bülow wird das deutſche
Volk für ſeine aufrichtige, warme und in
das Weſen des Fürſten von Bismarck und
ſeine Politik tief eindringende Pede von
Herzen dankbar ſein. Sie zeigte ihm von
neuem, daß der leitende Staatsmann im

Donnerſtag, den 20. Juni 1901. 141. Jahrgang.
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Reiche deſſen Politik in den bewährten Bahnen
Bismarckiſcher Staatskunſt weiter zu führen
gewillt iſt. Die Rede des Grafen von Bülow
enthält aber auch ernſte Mahnungen und im
höchſten Maß beherzigenswerthe Winke für
alle Parteien, alle politiſchen und wirth-
ſchaftlichen Gruppen und für das geſammte
an unſerm öffentlichen Leben betheiligte Volk.
Nur Einzelnes ſei aus der inhaltreichen Rede
hervorgehoben. Graf von Bülow erinnert
daran, daß es in der Politik keine unver-
rückbaren Dogmen, keine für alle Zeit und
jede politiſche Konſtellation gültigen Normen
gebe. An dieſen auch vom Fürſten Bismarck
gelehrten und ſtets in der Praxis befolgten
Grundſatz jeder Realpolitikmögenſich diejenigen
erinnern, die bei dieſen oder jenen politiſchen
Maßnahmen, deren Gründe und Ziele ſie nicht
kennen und beim beſten Willen auch nicht er-
kennen können, mit dem unbegründeten Urtheil
bei der Hand ſind: das hätte Bismarck anders
gemacht. Bei Vorgängen, deren Urſachen
man nicht kennt und deren ſchließliche Wirkung
man nicht vorausſehen kann, iſt es angebracht,
mit dem Urtheil zurückzuhalten. Jſt ja doch
auch der leitende Staatsmann nur zu oft
außer Stande, ſeine Haltung öffentlich zu be-
gründen und zu vertheidigen, ſondern muß es der
Zeit zu enthüllen überlaſſen, daß er den
rechten Weg und die geeigneten Mittel ge-
wählt hat.

Und noch ein zweiter politiſcher Hinweis
in der Rede des Grafen v. Bülow ſcheint
uns beſonders beachtenswerth. Der Reichs-
kanzler erinnerte daran, daß es in der Politik
darauf vor allem ankomme, in jedem Augen-
blick die Grenzen des Erreichbaren zu er-
kennen, an die Erreichung des zu Nutz und
Frommen des ganzen Landes Erreichbaren
aber Alles zu ſetzen. Jn unſerer von wirth-
ſchaftlichen Kämpfen bewegten Zeit kann
dieſe Lehre nicht genug beherzigt werden,
möge die Volksvertretung, wenn es gilt, den
Zolltarif zu berathen, aus ihr die nöthigen

Folgerungen ziehen und in weiſer Mäßigung
die verbündeten Regierungen in ihrem
Streben unterſtützen, damit alle produktiven
Stände, Landwirthſchaft ſowohl wie Handel
und Jnduſtrie, zu ihrem Rechte kommen.

Zu den chineſiſchen Wirren.
London, 18. Juni. Der Cherbourger

Korreſpondent des „Daily Expreß“ erfährt
von angeblich autoritativer Seite, Kaiſer
Wilhelm werdeden von China zurückfahrenden
deutſchen Truppen mit einem Geſchwader
von Kriegsſchiffen entgegenfahren und ſich
damit den Transportſchiffen an die Spitze
ſtellen. Das deutſche Geſchwader werde in
Cherbourg anlaufen, und die franzöſiſche
Nordflotte werde ſich ihm dort anſchließen.
Präſident Loubet werde nach Cherbourg
kommen und Kaiſer Wilhelm auf der Rhede
begrüßen. Die Zuſammenkunft werde Ende
Auguſt nach den Mittelmeer-Manövern der
franzöſiſchen Flotte ſtattfinden. (77)

Peking, 17. Juni. Man hat ſich jetzt
über die Höhe der Entſchädigungs-
ſumme zu 4 pCt. faſt geeinigt. Nur
Japan macht noch Schwierigkeiten, weil es
nicht unter 5 pCt. Geld leihen kann. Die
meiſten Geſandten geben dem Wunſche Aus-
druck, dies in befriedigender Weiſe zu regeln.
Der amerikaniſche Vertreter Rockhill er-
klärte ſich mit einer Erhöhung des Zolltarifs
um 5 Prozent einverſtanden, vorausgeſetzt,
daß China ſich bereit erklärt, das Bett des
Yantſe und das des Peiho zu erweitern und
zu baggern und gewiſſe Zolltarifreformen zu-
geſteht. Die Geſandten halten es für ſicher,
daß alle fremden Truppen mit Aus-
nahme der Geſandtſchaftswachen Ende
Auguſt Peking verlaſſen haben werden.
Daß Japan einer Verſtändigung ernſtlich im
Wege ſein will, iſt nicht vorauszuſetzen.
Gerade Japan hat ſich als ein werkthätiges
Bindeglied der Einigkeit der Mächte vielfach

bethätigt, und dieſe ſeine Aktion iſt auch von
deutſcher Seite beſonders anerkannt worden.
Der Beſuch des Grafen Walderſee am
Kaiſerhofe in Tokio iſt ein äußeres Zeichen
dieſer Würdigen. Es iſt wohl kaum all-
gemein bekannt geworden, daß auch die erſte
Anregung für die Uebertragung des Ober-
kommandos an Deutſchland von Japan er-
folgt iſt.

Hamburg, 18. Juni. Die Rückkehr
Walderſees wird am 9. Auguſt erwartet.
Die offizielle Begrüßung durch den Kaiſer
findet im Rathhauſe zu Hamburg ſtatt.

Berlin, 18. Juni. Die Ablöſungs-
mannſchaften für die oſtaſiatiſche Beſatzungs-
brigade treten Anfang Juli auf dem Truppen
übungspiatz in Altengrabow zuſammen.
Sie werden von 2 Stabosoffizieren geführt,
denen 7 Hauptleute, 17 Leutnants und 4
Sanitätsoffiziere beigegeben ſind. Es dürfte
ſich wohl um 1000 Mann handeln.

J e T SDer Krieg in Südafrika.
Brüſſel, 17. Juni. Von Burenſeite

wird erklärt, daß gar keine Ausſichten auf
Einleitung ernſthafter Friedensver-
handlungen vorhanden ſeien. Die
britiſche Regierung lehne es noch immer
grundſätzlich ab, in direkte Verhandlungen
mit der Transvaalregierung zu treten, ſondern
überlaſſe das Verhandeln dem Lord Kitchener.
Dieſer nimmt aber dabei die Stellung des
„Militärgouverneurs der britiſchen Oranje-
und Transvaalkolonie“ ein, wodurch ſchon
formell das Vorhandenſein der beiden Buren-
ſtaaten beſtritten wird. Kitchener darf und
kann deshalb gar nicht über die Grundfrage,
nämlich die Unabhängigkeit der Burenſtaaten,
verhandeln. Da nun ferner Präſident Krüger
in ſeinen drahtlichen Unterhandlungen mit
Standerton ſachlich kaum etwas Neues er-
fahren konnte, ſo wird der Präſident voraus
ſichtlich ſehr bald auf die ihm gewährt-
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—2Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(9. Fortſetzung.
Viertes Kapitel.

Jn dem großen luftigen Wohngemach eines
Hauſes der ziemlich ſtillen Margarethenſtraße
ſaß etwa eine Woche nach der Ermordung
Maria Goladtkas die Tochter des Staats
anwalts Seydel am Fenſter und ſchaute mehr
auf die Straße hinab, als auf die Handarbeit,
die in ihrem Schoße lag. Jmmer ſehnſüchtiger,
immer ungeduldiger ſah ſie den ſonnigen
Weg entlang, und von dort ſchweifte ihr
Blick jedesmal auf die Uhr an der Wand.
Die Arbeit wollte heute nicht fortſchreiten,
die zitternden Finger des Mädchens ſpielten
nur nervös mit der Nadel, ihr beklommenes
Herz pochte mit ungeſtümen Schlägen in
ihrer Bruſt. Es ſchlug zwei Uhr! Wollte
der Vater heute denn gar nicht heimkehren?
Von Stunde zu Stunde wartete ſie auf ihn,
der ihr die Nachricht über Richard Claaſens
Schickſal bringen ſollte. O, wie endlos
dauerte dieſe Prüfung der Akten! Seit heute
früh um neun Uhr, als ihr Vater zum
Bureau gegangen war, litt Eliſabeth die
ſchwerſten Folterqualen der Ungewißheit,
ſchwankte ſie zwiſchen namenloſer Angſt und
Hoffnung. Wer ſie kannte, ſah ihren Zügen
an, was ſie gelitten hatte während der letzten
Tage, von jener Stunde an, da ſie das
Schreckliche erfahren hatte: Die Ermordung
der Schauſpielerin Marietta Goladtka und

den Verdacht, der auf dem Manne laſtete,
den ſie mit aller Kraft und Jnnigkeit ihres
Herzens liebte. Sie fühlte, daß ihr Leben
zerſtört ſein würde, wenn er verurtheilt
würde! Sie klammerte ſich deshalb an den
Glauben an ſeine Unſchuld, ſie wollte daran
feſthalten, denn nur dann würde es ihr
möglich ſein, ſelbſt ſtandhaft zu bleiben.

Jn ihren feuchtſchimmernden, graublauen
Augen konnte man ihre ganze Herzensangſt
leſen, ſo ſehr ſie auch äußerlich ihre Ruhe zu
bewahren ſuchte. Es lag ein ſeltſam an-
ziehendes Gemiſch von Weäichheit und Feſtig-
keit in dem Geſicht Eliſabeths. Die Stirn
und das energiſche Kinn bekundeten feſten
Willen, um den kleinen Mund aber lag ein
ſüßer Ausdruck, der alle Herbheit milderte,
ſobald die Lippen ſich zum Reden öffneten.

Eliſabeth warf endlich, von heißer Ungeduld
erfaßt, die Arbeit auf das Nähtiſchchen, das
vor ihr ſtand. Sie erhob ſich und beugte ſich
weit aus dem Fenſter. Nur gleichgültige
Menſchen gingen vorüber; ihren Vater konnte
ſie nicht erſpähen. Tief aufſeufzend trat ſie
ins Zimmer zurück. Bange Ahnungen
ſchnürten ihr das Herz zuſammen. Sie machte
ſich im Hauſe zu ſchaffen, beſahl der Magd,
das Mittageſſen auf Waſſerdampf zu ſtellen,
damit es nicht verdarb. Aber all ihre Ver-
richtungen that ſie nur mechaniſch, ihre Seele.
war bei ihm, der jetzt ſicherlich in tauſend
Schmerzen auch ihrer gedachte.

Da endlich unten knarrte die Hausthür
Männertritte, die über die Steinflieſen zur
Treppe gingen, hallten bis hinauf. Jetzt

kamen ſie die Stufen empor Eliſabeth
glaubte zu vernehmen, daß die Füße langſam
und ſchwer auftraten, als ob ihnen das
Steigen Mühe verurſachte. Wie gejagt flog
ſie zur Treppe. Es war ihr Vater, ſie hatte
ſich nicht geirrt; ach, er ſah nicht aus, als
ob er eine frohe Botſchaft brächte; wie von
einer Laſt gebeugt, kam er herauf. Mit
angſtvoll flehenden Blicken ſah ſie ihn näher
kommen.

„Endlich endlich, Vater!“ rief ſie ihm
entgegen „was bringſt Du mir?“

Der alte Staatsanwalt hatte wohl
manchesmal in ſeinem Leben eine unheilvolle
Botſchaft bringen müſſen. So unendlich ſchwer
aber war noch keine geworden. Er nahm den
Cylinder von ſeinem grauen Haupte und
trocknete ſich die heiße Stirn. Sein edles
Geſicht, das ſonſt den Ausdruck einer klaren
überlegenen Ruhe zeigte, war heute um-
ſchleiert von einem trüben Ernſt. Seine
Tochter wußte, bevor er den Mund öffnete,
welche Nachricht ſie zu erwarten hatte.

Seydel ſprach noch immer nicht; er hatte
ihren Arm in den ſeinen gelegt, nachdem er
ſie mit einer traurigen Zärtlichkeit auf die
Stirn geküßt hatte. Eliſabeth that keine
weitere Frage. Still und tief gedrückt be-
trat ſie mit dem Vater das Wohnzimmer.
Er legte ſeinen Hut nieder und ſetzte ſich auf-
ſeufzend in einen Lehnſtuhl.

„Vater,“ brach es endlich von Eliſabeths
Lippen, „ich weiß, Du bringſt Nichts Gutes

Er ſtrich über ſeine hohe Stirn, die von
gedankenſchweren Furchen durchzogen war.

„Trage es ruhig, mein Kind,“ ſagte er
endlich, und ſeine ſonore Stimme hatte nicht
den ſicheren Klang wie ſonſt. „Claaſen iſt
ſchwer verdächtig.“

Eine Pauſe entſtand. Eliſabeth glaubte,
daß ihr Herz ſtillſtehen müſſe.

„Hat er ſelbſt eingeſtanden, daß er ſchuldig
iſt?“ fragte ſie dann in einem Ton, der dem
Vater durch die Seele ſchnitt. Das ganze
Weh ihres Jnnern lag darin.

Seydel nahm die kalte Hand ſeines Kindes
in die ſeine und hielt ſie feſt.

„Nein, er behauptet, daß er unſchuldig ſei.
Aber Vieles zeugt gegen ihn. Jch ermeſſe die
ganze Tiefe Deines Schmerzes, mein Kind,
doch bitte ich Dich, das Leid, das Dir der
Himmel geſandt hat, aufmerkſam zu prüfen.
Was wäre ſchwerer geweſen: ein langes
Leben voller Enttäuſchungen an der Seite
eines Gatten, deſſen Charakter ſich Dir erſt
allmählich in ſeiner wahren Geſtalt enthüllt
hätte, oder eine jähe Erkenntniß, daß Du
Deine Liebe einem Unwürdigen geſchenkt
haſt

„Sage Nichts gegen ihn, Vater, ich bitte
Dich von Herzen! Was Du mir auch be-
richten magſt über Euern Verdacht, ich kann
nicht aufhören, an ihn zu glauben, bis ich
aus eigenem Munde ein Schuldbekenntniß
vernehme.“

Eliſabeth ſprach dieſe Worte mit einer
Feſtigkeit, die ihr Vater freilich bereits an
ihr kannte, die ihn aber in dieſem Falle be-
fremdete.

(Forſetzung folgt.)
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„Vergünſtigung“ des drahtlichen Verkehrs mit
Transvaal verzichten. So lange alſo England
in der Unabhängigkeitsfrage nicht nachgiebt,
iſt und bleibt jede Friedensausſicht ausge
ſchloſſen.

London, 18. Juni. „Daily Mail
meldet aus Kapſtadt: Ein Burenkommando
unter Befehl von Maritz, beſtehend aus 150
Mann, überraſchte eine 26 Mann ſtarke eng-
liſche Patrouille, die von dem Hauptmann
Feltham befehligt wurde. Die Engländer
hatten 2 Todte, 2 Verwundete und 20 Ge-
fangene. Ein Theil des Kommandos Schepers
iſt am 13. Juni in die Stadt Mareisburg
eingezogen. Dieſe Stadt befindet ſich in
Mitte der Kapkolonie. Die Buren plünderten
die meiſten Läden der Stadt und zogen ſich
dann zurück.

London, 17. Juni. Amtliche umfaſſende
Mittheilungen über die letzten Zuſammenſtöße
beſagen: Ein Theil des Kommandos Scheepers
nahm am 13. Juni Murraysburg und
plünderte die Läden. 150 Buren unter Maritz
umzingelten eine britiſche 29 Mann ſtarke
Patrouille, von welcher zwei Mann getödtet,
zwei verwundet und die übrigen gefangen
genommen wurden.

London, 18. Juni. Nach einer Mit-
theilung des „Standard“ aus Kapſtadt er-
folgte die Gefangennahme der engliſchen
Patrouille durch Maritz bei Calvinia.

Brüſſel, 17. Juni. Die Transvaal-
Geſundtſchaft bezeichnet alle in der letzten Zeit
verbreiteten Meldungen über einen angeblich
bevorſtehenden Theatercoup Krügers, über
ſeine etwaige Abdankung, über ſeinen tele-
graphiſchen Verkehr mit Botha und Schalk
Burger als eitlen Humbug. Die Lage bleibt
nach wie vor unverändert. Auch Frau Botha
äußerte nach ihrer langen Unterredung mit
Krüger, daß derzeit kein Ende des Krieges
abzuſehen ſei.

London, 18. Juni. „Daily Mail“
meldet aus Kroonſtad: Kommandant
Beyers, einer der gefährlichſten Burenführer,
lagert noch bei Zand River Port, dreißig
Meilen nördlich von Warmbaths, im Centrum
einer tiefen Thalſenkung. Sein Lager iſt faſt
uneinnehmbar. Zwei Angriffe darauf unter
den Oberſten Grenfell, Mac Micking, Wilſon
und Colenbranden ſchlugen fehl.

Molteno, 17. Juni. Den letzten Mel
dungen zufolge ſind in der Kapkolonie
1800 Buren unter Waffen, welche in der
Mitte des Landes acht verſchiedene Komman-
dos in der Stärke von 60 bis 300 Mann
bilden. Jn den weſtlichen Provinzen ſtehen
im ganzen etwa 300 Mann. Kruitzinger und
Fouché laſſen Proklamationen anſchlagen,
in welchen ſie kraft der Machtvollkommenheit,
welche ihnen durch die vor zwanzig Monaten
erfolgte Angliederung der nördlichen Provinzen
der Kapkolonie an dem Oranje-Freiſtaat ge-
geben ſei, erklären, daß jedermann, der über
den Aufenthalt irgend eines Kommandos
etwas melde, um fünfzig Pfund geſtraft
werden ſolle oder im Unvermögensfalle ge-
zwungen werde, daß Kommando drei Monate
lang zu Fuß zu begleiten. Jn militäriſchen
engliſchen Kreiſen herrſcht die Anſicht vor,
daß die Einfuhr von Pferden nicht nach-
laſſen dürfe, da der Zuzug von kolonialem
Pferdematerial rapid abnehme. Der Feind
(d. h. die Buren) erhält Zugug von Rekruten,
aber nur in unbedeutendem Maße.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Juni. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer nahm geſtern das Diner bei dem
preußiſchen Geſandten in Hamburg Grafen
Wolff-Metternich ein. An dem Diner nahmen
auch Generaldirektor Ballin, Profeſſor Dr.
Brinckmann und Baron von Schroeder theil.
Um Uhr Abends fuhr der Monarch zum
Dammthorbahnhof zurück, von wo die Weiter-
reiſe nach Cuxhaven erfolgte. Der Kron-
prinz beabſichtigt heute mit ſeinem militäriſchen
Begleiter in Minden i. W. einzutreffen, um
im Auftrage des Kaiſers die Weihe des
Denkmals des Großen Kurfürſten da-
ſelbſt vorzunehmen. Bei dieſer Gelegenheit
wird der kronprinzliche Wagen von der in
Neuhaus garniſonirenden Schwadron des
8. Weſtfäliſchen Huſarenregiments begleitet
ſein. Aus Anlaß der Denkmalsenthüllung
werden außerdem in Minden anweſend ſein:
Der Kultusminiſter Dr. Studt, der Regierungs
präſident von Minden, Unterſtaatsſekretär v.
Biſchoffshauſen, ſowie der kommandirende
General des 7. Armeekorps v. Biſſing.

Das „Militärwochenblatt“ meldet:
Generalleutnant v. Gayl iſt zum Gouverneur
von Köln, Generalmajor Graf Moltke unter
Beförderung zum Generalleutnant zum
Kommandenr der 20. Diviſion, Oberſt Graf
Moltke zum Kommandeur der 11. Kavallerie-

brigade, Generalmajor Edler v. Brun unter
Beförderung zum Generalleutnant zum
Kommandeur der 36. Diviſion ernannt,
Generalmajor Lietzmann mit der Führung
der 39. Diviſion beauftragt worden. Zu
Generalleutnants wurden befördert der Jn-
ſpekteur der 2. Pionier-Jnſpektion Keiſer,
ferner Freiherr v. Liechtenſtern, beauf-
tragt mit der Führung der 33. Diviſion, v.
Dulitz, beauftragt mit der Führung der
5. Diviſion, v. Prittwitz und Gaffron,
beauftragt mit der Führung der 8. Diviſion,
die letzten drei unter Ernennung zu Diviſions-
kommandeuren, der Präſes der Obermilitär-
examinationskommiſſion Boenigk, Herzog
Albrecht von Württemberg, Hennigs, unter
Ernennung zum Jnſpekteur der 2. Kavallerie-
Jnſpektion, der Kommandant von Berlin,
Ende v. Winterfeld, unter Ernennung
zum Kommandeur der 2. Gardekavallerie-
Diviſion. General der Jnfanterie v. Wielzeck,
Gouverneur von Köln, und Geueralleutnant
Haenel, Kommandeur der 18. Feldartillerie-
brigade, wurden zur Dispoſition geſtellt.
Dem Generalmajor Fürſten Bismarck wurde
die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des
1. Garde-Dragoner- Regiments ertheilt.

Zum Geſetz über die Verſorgung
von Kriegs-Jnvaliden veröffentlicht das
„Armee-Verordnungsblatt“ Ausführungs-Be-
ſtimmungen. Die Zahlung der gewährten
dauernden Gnaden- und ſonſtigen fortlaufenden
Unterſtützungen „wird bis zur Höhe der
Zuſchüſſe eingeſtellt werden.“ Oeffentliche
Bekanntmachungen ſollen demnächſt erlaſſen
werden, in denen die Kriegs-Jnvaliden auf
die neuen Beſtimmungen hingewieſen und
aufgefordert werden, baldigſt ihren Militär-
paß dem Bezirks-Kommando einzureichen.
Die Bewilligung der Zuſchüſſe für Hinter-
bliebene der Kriegs Jnvaliden erfolgt bei
Hinterbliebenen von Offizieren c. durch die
Verſorgungs Abtheilung des Kriegsminiſte-
riums, bei ſolchen von Mannſchaften durch
die General Kommandos. Jſt bis zum
1. September 1901 noch nicht Entſcheidung
getroffen, ſo können ſich die Betheiligten mit
Geſuchen an die nach Vorſtehendem zuſtändigen
Stellen wenden.

Auerbach i. Sachſen, 17. Juni. Der
neugewählte 2. Bürgermeiſter Meinlſchmidt
hat ſein Amt nur wenige Tage innegehabt.
Er iſt wieder zurückgetreten, um nicht von
Amts wegen in nähere Beziehungen zu dem
Bürgermeiſter Kretzſchmar treten zu müſſen.
Die Folge davon iſt, daß der Regierungs-
kommiſſar v. Heygendorff die Funktionen
des Vizebürgermeiſters von Neuem übernommen
hat, was der Stadt monatlich 100 Mark
koſtet. Die Kgl. Kreishauptmannſchaft
erklärt, daß ſie zu dem bezirksärztlichen Gut-
achten über den Geiſteszuſtand des Stadt-
rathes Petzold keine Veranlaſſung gegeben,
wohl aber Anordnung getroffen habe, um
ein weiteres Gutachten herbeizuführen. Zur
Abgabe eines ſolchen iſt der bekannte Pſychiater
Profeſſor Flechſig- Leipzig veranlaßt worden,
der die Bekundungen des Bezirksarztes Dr.
Flin z er gerade auf den Kopf ſtellt, indem
er die geiſtige Jntaktheit Petzolds auf das
Beſtimmteſte konſtatirt.

Bromberg, 18. Juni. Infolge leb-
hafter Klagen über epidemiſches Auftreten
der Zwergceicaden und anderer die Ge-
treidefelder verwüſtender Jnſekten finden ge
genwärtig im Landkreiſe Bromberg Erhebungen
en den Umfang des angerichteten Schadens
tatt.

Nürnberg, 18. Juni. Heute Vormittag
trat hier der ſtändige Ausſchuß des Deutſchen
Landwirthſchaftsrathes unter Vorſitz
des Grafen SchwerinLöwitz zu einer Sitzung
zuſammen, an der ſämmtliche Mitglieder und
ſtellvertretende Mitglieder des Deutſchen
Landwirthſchaftsrathes aus Bayern theil-
nahmen.

Meißen, 18. Juni. Auf der Senften-
berger Grube bei Großenhain wurden
drei italieniſche Arbeiter, wie es heißt,
unter Verdacht anarchiſtiſcher Umtriebe wegen
angeblicher Verbindung mit dem Mörder
König Humberts verhaftet und den italieniſchen
Behörden abgeliefert.

Duisburg, 18. Juni. Die Reichs
tagserſatzwahl für den früheren Abgeord-
neten, jetzigen Handelsminiſter Möller iſt
auf den 15. Juli angeſetzt worden. Das
Mandat iſt ſeit ca. 30 Jahren faſt ſtets in
den Händen der Nationalliberalen geweſen.
Als ernſthafteſter Gegner iſt das Centrum
anzuſehen, welches bereits einen Kandidaten
in der Perſon des Präſidenten Rintelen
nominirt hat. Die Freiſinnigen, welche es
bisher nur auf Minoritäten gebracht haben,
ſtellen den Fabrikbeſitzer Ronckhoff auf.
Der Kreis iſt einer der induſtriell höchſt
entwickelten der
anzunehmen, daß auch die Sozialdemokraten

Monarchie, und iſt

einen eigenen Kandidaten aufſtellen werden,
obwohl anzunehmen iſt, daß eine große Zahl
katholiſcher Fabrikarbeiter für den Centrums-
Kandidaten ſtimmen wird. Jm Kreiſe ſind
auch die Konſervativen ſtark, wenn auch nicht
ſo ſtark, wie die Nationalliberalen, und ſo
haben letztere beide Parteien ſich bisher da-
hin zu einigen gepflegt, daß die Konſervativen
bei der Reichstagswahl für den National-
liberalen eintreten, während ihnen dafür bei
der Landtagswahl ein Mandat überlaſſen
wird, derart, daß die Nationalliberalen als-
dann für den Konſervativen ſtimmen.

Kaſſel, 18. Juni. General Carl von
Chammier-Glisczinski iſt hier im Alter
von 68 Jahren geſtorben.

Köln, 18. Juni. Der „Verein deutſcher
Zeitungsverleger“ hielt geſtern hier ſeine
diesjährige Generalverſammlung ab, zu der
ſich aus allen Theilen des Reiches zahlreiche
Vertreter von Zeitungen eingefunden hatten.
Der Vorſitzende Dr. Max Jänecke aus
Hannover erſtattete den Geſchäftsbericht. Er
hob hervor, daß das verfloſſene Geſchäftsjahr
für die Entwicklung des Vereins und deſſen
praktiſche Bethätigung einen Markſtein bilde.
Abgeſehen von getroffenen zweckmäßigen
Einrichtungen ſeien dem Verein durch Bildung
von Kreisvereinen 250 neue Mitglieder zu
geführt worden, die Neubildung zahlreicher
Kreisvereine ſtehe bevor. Für die Bildung
neuer Kreisvereine genehmigte die Verſammlung
ein Normalſtatut. Lebhaft erörtert wurde
das Verhältniß des „Vereins deutſcher
Zeitungsverleger“ zum „Deutſchen Buch-
druckerverein“ Es wurde einſtimmig
folgende Reſolution angenommen
„Die Generalverſammlung des Vereins
deutſcher Zeitungsverleger erkennt an, daß
der deutſche Buchdruckerverein der rechtmäßige
Vertreter in allen techniſchen Fragen iſt, die
das Buchdruckereigewerbe betreffen, und er-
wartet, daß bei der bevorſtehenden Tarifrevi-
ſion die buchdrucktechniſchen Jntereſſen des
deutſchen Zeitungsverlags energiſch durch ihn
gewahrt werden. Um ſo mehr bedauert die
Verſammlung, daß der Vorſtand des
deutſchen Buchdruckervereins in ueuerer
Zeit verſucht, durch Schaffung von ſogenannten
Zeitungsausſchüſſen die Beſtrebungen des
Vereins deutſcher Zeitungsverleger auf ge-
meinſame Vertretung der beruflichen Stan-
desintereſſen des deutſchen Zeitungsverlages
zu zerſplittern und zu durchkreuzen.“
Ein Bericht des Direktors Lehmann, des
Syndikus der im letzten Jahre gegründeten
Papiereinkaufzsſtelle des Vereins deutſcher
Zeitungsverleger, ergab, daß dieſer namentlich
im letzten Jahre eine ſehr erfreuliche Wirk-
ſamkeit entwickelte.

e

Familien- Ereigniß am ruſſiſchen Hofe.
Den Kaiſerlich ruſſiſchen Majeſtäten iſt

geſtern abermals eine Prinzeſſin geboren
worden. Die Majeſtäten ſind ſeit 61/, Jahren
vermählt. Jn dieſer Zeit erblickten das Licht
der Welt die Großfürſtinnen Olga (geb.
November 1895), Tatjana (geb. Juni 1897),
Maria (geb. Juni 1899) und An aſtaſia,
die jüngſt geborene Großfürſtin. Der Zar
iſt z. Z. 33, die Zarin, deren Bild wir vor-
ſtehend bringen, 29 Jahre alt. So lange dem
Zarenpaar kein männlicher Thronerbe be-
ſchieden wird, bleibt Großfürſt Michael,
jüngſter Bruder des Zaren, präſumtiver
Thronfolger.

Jn Kiel gaben die deutſchen Kriegsſchiffe
anläßlich des frohen Ereigniſſes 21 Salut-
ſchüſſe ab; ſie flaggten über den Toppon mit
der ruſſiſchen Flagge im Großtopp.

Lokales.
Merſeburg, 19. Juni.

Militäriſches. Mit der Führung der
8. Diviſion iſt der Generalmajor v. Pritt-

Pudele!

witz und Gaffron beauftragt und zum
Generalleutnant befördert worden.

Die Reichsbank hat den Wechſeldiskont
auf 31 den Lombardzinsfuß auf 41
herabgeſetzt.

Die Denkmünzen für die China-
Krieger, die der Bildhauer Profeſſor Walter
Schott nach einem Entwurf des Kaiſers
modellirt, werden von der Stuttgarter
Metallwaaren- Fabrik Wilhelm Mayer und
Franz Wilhelm- Stuttgart angefertigt. Der
Firma iſt vorläufig die Herſtellung von
45 000 Medaillen übertragen worden.

Drei Zauberformeln gegen das Er-
trinken. Mit der Zeit des Badens und
Bootsfahrens iſt jetzt auch die Periode der
vielen Unglücksfälle auf dem Waſſer gekommen.
Kaum ein Tag vergeht, an dem nicht ein
ſolcher Unglücksfall gemeldet wird. Angeſichts
deſſen iſt darauf hinzuweiſen, daß es drei
Zauberformeln giebt, die in den meiſten
Fällen vor dem Ertrinken ſchützen. Dieſe
Formeln heißen: 1. Verliere nicht den Muth!
2. Nimm die Arme unter Waſſer! und 3.

Es iſt Thatſache, daß unter nor-
malen Verhältniſſen, das heißt, wenn nicht
ein Schlaganfall oder ein beſonderer Unglücks
fall eintritt, kein Menſch zu ertrinken braucht.
Das ſpecifiſche Gewicht des Menſchen iſt ge-
ringer als das des Waſſers. Daraus folgt,
daß der Menſch ohne Weiteres nicht im
Waſſer untergeht. Es kann das Jeder in
der ſicheren Badezelle probiren. Er lege ſich
mit angezogenen Knien und zurückgebeugtem
Kopf ins Waſſer, athme ſchnell aus und ein
und halte die Luft ſo lange wie möglich an;
dann bleibt das ganze Geſicht waſſerfrei.
Hebt man aber, wie Ertrinkende das regel-
mäßig thun, die Arme hoch, dann drückt das
abſolute Gewicht der Arme den Körper unter
Waſſer. Darum Arme unter Waſſer! Jeder
Menſch kann ſchwimmen, wenn er es auch
nicht kunſtgerecht gelernt hat. Wenn man
ein vierfüßiges Thier, das außer ſeinem
Trinkwaſſer nie eine Waſſerfläche geſehen hat,
zum Beiſpiel einen Hund ins Waſſer wirft,
ſo kommt er keinen Augenblick in Noth; er
macht Laufbewegungen, die ihn ſchwimmend
auf dem Waſſer erhalten und ans Ufer
bringen. Dieſe natürlichen Schwimmbe-
wegungen, die mit dem Namen „Pudeln“
bezeichnet werden, kann jeder Menſch machen;
ſie erhalten ihn in Seeen und Flüſſen lange
Zeit über Waſſer und bringen ihn auch in
Sicherheit.

Tivolitheater. (Eingeſandt.) Ueber-
morgen, Freitag, geht die „Waiſe von Lowood“
in Szene, und gaſtirt in der Titelrolle die
erſte Liebhaberin, Frau Dora Scheld-Dietz,
welche augenblicklich in hieſiger Stadt priva-
tiſirt. Die Dame war ſchon vor einer Reihe
von Jahren hier engagirt und erfreute ſich
großer Beliebtheit.

Provinz und Amgegend.
Halle a. S., 19. Juni. Der Geſammt-

beſuch der Ausſtellung betrug 167 385
Perſonen, wovon 87417 von auswärts mit
der Bahn gekommen ſind, da ſie ihre Billette
abſtempeln ließen. Wie wir hören, iſt dies
die weitaus größte Beſucherzahl, die in den
letzten Jahren erreicht wurde. Jn Poſen
(1900) beſuchten die Ausſtellung 75 006
Perſonen, in Frankfurt a. M. (1899): 146487,
in Dresden (1898): 111608.

Halle, 17. Juni. Als des Mordes
auf der Sylbitzer Flur verdächtig iſt außer
dem polniſchen Arbeiter Franz Urbaniak
aus Chirnicki (Kreis Koſten) auch noch ein
Bäcker Namens Dierſch, ein geborener Reuße,
verhaftet worden. Man wurde auf ihn im
hieſigen Reſtaurant „Moritzburg“ aufmerkſam,
weil er ein ſcheues Weſen zur Schau trug
und ſeine Kleidung, ähnlich wie bei dem
erſten Verdächtigen, mit Blut ſtark beſpritzt
war. Ferner hatte er an den Händen Ver-
wundungen. Beide Jnhaftierte beſtreiten,
mit dem Morde in Sylbitz irgend etwas zu
thun zu haben und bekundeten, am Mord-
tage überhaupt nicht in jener Gegend ſich
aufgehalten zu haben. Zum Morde in Syl-
bitz melden die „Dresd. Nachr.“ aus Meerane
(Königreich Sachſen) Folgendes: Der hieſigen
Polizei iſt es gelungen, den Mörder des im
benachbarten Hainichen bedienſtet geweſenen
Gutsknechtes Staab zu ermitteln und zu ver-
haften. Letzteres wurde durch zwei Meeraner
Poliziſten und einen Gößnitzer Gendarmen
ausgeführt. Der Mörder war auf Alten-
burger Gebiet verhaftet und dem Amtsgericht
zu Schmölln übergeben. Er heißt angeblich
Thiele. Von dem ſeinem Opfer geraubten
Gelde hatte er ein Pferd gekauft und war
mit dieſem von Halle nach Bonitz bei Meerane
gefahren.

Güſten, 17. Juni. Ein aufregender
Vorfall ſpielte ſich am Sonnabend in der
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Nummer 142. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 20. Juni
„Rathskeller“Wirthſchaft ab. Ein Polizeibe-
amter ſoll ſich daſelbſt über die Suspendirung
der beiden ſtädtiſchen Beamten ſpöttiſch ge-
äußert haben, auch ſtellte er ſeine Suspendirung
in nahe Ausſicht und gerieth ſchließlich mit
einigen Gäſten in Meinungsverſchiedenheiten.
Plötzlich holte er einen Revolver aus der
Taſche, zielte auf einen Tiſchlermeiſter, der
ihm widerſprochen hatte und rief: „Wollen
Sie eins auf die Platte haben?“ Man
hielt die Sache zunächſt für Spaß. Als aber
der Beamte immer wüthender wurde und ge-
fährlich mit der Waffe hantirte, verließen
alle eiligſt das Lokal. Der Beamte ſoll ſich
hierauf nach dem „Weißen Löwen“ begeben
haben, wo er wiederum mit Todtſchießen
renommirte und erklärte, daß heute noch drei
Perſonen ſterben müßten. Bei der Polizei-
behörde iſt Anzeige erſtattet und haben ſich
die Vernehmungen bis Abends 11 Uhr
ausgedehnt.

Naumburg, 17. Juni. Ein eigenartiger
Streitfall hat ſich hier zugetragen und harrt
noch der Entſcheidung. Die Stadtgemeinde
verkaufte, wie ſchon berichtet, vor einiger
Zeit einem Privatmanne ein Grundſtück des
Zwingers an der Stadtmauer nebſt dem da
rauf befindlichen alten eckthurmartigen Ge-
bäude der mittelalterlichen Umwallung, und
zwar, wie geſagt, mit Vorwiſſen der Provinzial
regierung. Der neue Beſitzer ging nun daran,
das alte Bauwerk niederzureißen, um ſich
eine moderne Villa auf dem Platze zu er-
richten. Während die Einreißung ſchon im
Gange war, erfuhr der Denkmälerkonſervator
der Provinz von der Sache und erklärte die
Zerſtörung des mittelalterlichen Gebäudes für
unſtatthaft, wobei ihm das zuſtändige Mi-
niſterium in Berlin zur Seite ſtehen ſoll. Jn-
zwiſchen war aber der alte Eckthurm bereits
bis auf das Niveau der Stadtmauer abge-
tragen, alſo vollſtändig verſchwunden, ſo daß
mit dem behördlichen Einſchreiten Nichts mehr
erreicht worden iſt. Wie verlautet, ſoll dem
Beſitzer des Grundſtückes aufgegeben worden
ſein, den Thurm wieder in voriger Weiſe
aufbauen zu laſſen. Doch widerſetzt er ſich
dieſem Anſinnen, das wohl auch kaum durch-
führbar iſt, und erklärt, das Grundſtück habe
für ihn keinen Werth, wenn er nicht nach
ſeinen Plänen bauen dürfe. Vorläufig ruhen
alle Arbeiten daran, und man iſt auf den Aus-
gang des Handels geſpannt.

Eilenburg, 15. Juni. Die 76 jährige
Wittwe Rudolph, Wilhelmſtraße 28 hierſelbſt
wohnhaft, war geſtern Nachmittag auf hieſigem
Güterbahnhof mit Kohlenleſen beſchäftigt und
kroch unter die Lowrys eines Güterzuges
herum. Plötzlich ſetzte ſich derſelbe in Be-
wegung und überfuhr ihr beide Oberſchenkel.
Die Frau verſtarb nach 15 Minuten an Ver-
blutung, nachdem ſie fürchterliche Schmerzen
ausgeſtanden hatte.

Magdeburg, 18. Juni. Das am Ein-
gange des Königin Luiſen-Gartens errichtete,
von dem Bildhauer Götz geſchaffene Marmor-
denkmal der Königin Luiſe iſt heute
Mittag in Anweſenheit des Oberpräſidenten
v. Bötticher, des Regierungspräſidenten v.
Arnſtedt, der Spitzen der Civil- und Militär-
behörden, der Mitglieder des Magiſtrats und
der Stadtverordnetenverſammlung und des
Schöpfers des Denkmals feierlich enthüllt
worden. Bürgermeiſter Fiſcher übernahm das
Denkmal im Namen der Stadt mit einer
Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer
ſchloß.

Salzwedel, 17. Juni. Der Unfug der
ahrſagerei hat wieder einmal einen

ſchlimmen Ausgang genommen und, den ob-
waltenden Umſtänden und den Ausſagen der
Angehörigen nach zu urtheilen, ein Menſchen
leben in den Tod getrieben. Vor einigen
Tagen erhängte ſich das 38 Jahre alte Fräulein
Kröſch in Neue Mühle bei Gr. Apenburg.
Das Mädchen zeigte niemals Spuren von
Schwermuth oder Ueberſpanntheit und wirth-
ſchaftete im Hauſe durchaus verſtändig, ohne
ſich im Geringſten auffällig zu machen. Da
kam ſie plötzlich auf den Gedanken, zu einer
Wahrſagerin zu gehen und ſich ihr Schickſal
prophezeien zu laſſen. Sie fand Jemand,
der ſie zu dieſer „weiſen Frau“ hinbrachte,
die ihr denn auch die Karten legte und
ihr Unglück wahrſagte, wenn ſie dies oder
jenes thun würde. Nun that ſie kurz darauf
wohl in Gedanken etwas, übrigens ganz
Harmloſes, was ihr aber die „Prophetin“
unter der Bedingung ihrer Glückſeligkeit ver-
boten hatte, und in Erinnerung daran war
Frl. Kröſch von dieſem Tage an vollſtändig
verwandelt und ſchwermüthig. Jhre Ange-
hörigen konnten ſich ihren Zuſtand nicht er
klären, bis ſie auf dringendes Befragen ihren
Gang zu dem Orakel eingeſtand. Einer der
Brüder wollte ſich nun anderen Tags mit der
Schweſter zu der Frau begeben, um Aufklär-
Ung zu verlangen, als am Morgen bereits Körperverletzung freigeſrochen worden war.

hatte Berufung eingelegt, weil er angeblich nicht-

die entſetzliche That geſchehen war und die
Bedauernswerthe, durch die Weiſungen unzu-
rechnungsfähig gemacht, Hand an ſich gelegt
hatte. Die Angelegenheit iſt, da man den
Namen der Wahrſagerin feſtgeſtellt hat, der
Staatsanwaltſchaft mitgetheilt worden, welche
ſich den Hokuspokus der klugen Frau wohl
näher anſehen wird.

Erfurt, 14. Juni. Der hochbetagte
Gaſtwirth Keppler in Gamſtädt bei
Erfurt, wurde heute, während er im Garten
beſchäft war, von einer Biene in das rechte
Auge geſtochen. Dieſes ſchwoll derartig an,
daß der Verletzte ſofort nach Erfurt zum
Arzt fahren mußte. Zum Glück iſt die Seh-
kraft nicht erloſchen.

Die größeren Truppenübungen des
4. Armeekorps 1901.

Nach der nunmehr fertiggeſtellten Zeiteintheilung
werden, wie die „Magd. Ztg.“ meldet, die größeren
Truppenübungen des 4. Armee-Korps in dieſem
Jahre in folgender Weiſe ſtattfinden

Das Füſilierregiment Nr. 36 und das Jnfanterie-
regiment Nr. 93 (15. Jnfanteriebrigade) begeben ſich
mit Ausnahme des 2. Bataillons vom 93. Regiment,
das am 19. Juli einen Marſchtag hat, an dieſem
Tage mit der Eiſenbahn nach dem Truppenübungs-
platz Alten-Grabow, um dort Regiments und
Brigadeexerziren abzuhalten und am 3. Auguſt mit
der Bahn in die Garniſonen zurückzukehren, die ſie
am 5. September auf dieſelbe Weiſe wieder verlaſſen,
um zwiſchen Zeitz und Gera in der Brigade zu
manövriren.

Die Jnfanterieregimenter Nr. 72 und Nr. 153
(16. Jnfanteriebrigade) fahren von Torgau bezw.
Altenburg am 24. Juni in die Gegend von Alten-
Grabow; dort werden vom 25. Juni bis zum 4.
Juli Gefechts- und Schießübungen im Gelände ab
gehalten, denen an den letzten drei Tagen auch der
Brigadeſtab beiwohnt; hieran ſchließt ſich vom 5.
bis zum 16. Juli Regiments und Brigadeexerzieren
bei Alten-Grabow. Am 17. Juli erfolgt die Rück-
fahrt nach den Garniſonen, die am 6. September
wieder verlaſſen werden (vom 153. Jnfanteriere-
giment mittels Marſchtag), um bei Altenburg und
Ronneburg Brigademanöver abzuhalten. Am
12. September vereinigen ſich ſodann beide Brigaden
zu den Manövern der 8. Diviſion, die vom 13. bis
einſchließlich 19. September zwiſchen Altenburg
und Gera ſtattfinden. Das 72. Jnfanterieregiment
wird am letzten Manövertage mit der Eiſenbahn in
die Garniſon befördert, während das 153. Regiment
erſt nach einem Marſchtage am 20. September ſeine
Garniſon Altenburg wieder erreicht.

Vom Thüringiſchen Huſarenregiment Nr. 12
wird zunächſt vom 19. bis 27. Juli bei ſeiner Gar-
niſon Torgau im Regiment exerzirt; am 1. Auguſt
begiebt es ſich. ſodann auf den Marſch und trifft
zum 6. Auguſt auf dem Truppenübungsplatz Alten-
Grabow ein, hält noch drei Tage Regimentsexer-
ziren und begiebt ſich nach den in Verbindung mit
dem 7. Küraſſierregiment abgehaltenen beſonderen
Kavallerieübungen zur Theilnahme an den Brigade-
und Diviſionsmanövern zur 16. Jnfanteriebrigade.
Die Rückkehr in die Garniſon findet am 25. Sep
tember ſtatt.

Die Feldartillerieregimenter Nr. 74 und 75 (8.
Feldartilleriebrigade) rücken am 24. Juni aus
Torgau (die reitende Abtheilung am 26. Juni
aus Wittenberg) bezw. Halle a. S. ab, haben
gemeinſchaftlich vom 29. Juni bis 12. Juli
Gefechts- und Schießübungen, am 13. und 15. Juli
Regimentsexerzieren und am 16. und 17. Juli
abermals Schießübungen auf dem Truppenübungs-
platz Alten-Grabow, treffen am 23. Juli wieder in
ihren Garniſonen ein, die das 74. Regiment am
22., das 75. Regiment am 26. Auguſt wieder verläßt
um das erſtere bei Altenburg, das
letztere bei Zeitz vom 29. bis 31. Auguſt
Regimentsexerziren abzuhalten, ſodann vom 2. bis

Sept. bei Pölzig in der Brigade zu üben; darauf
wird das 74. Regiment bei der 16., das 75. bei der
15. an den Manövern theilnehmen. Das 74. Re-
giment trifft am 25. und 26. Sept. in Torgau und
Wittenberg, das 75. am 22. Spt. in Halle wieder ein.

Herichtszeitung.
Halle, 18. Juni. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde, als in der Berufungs-
Jnſtanz, u. a. Folgendes verhandelt: Vom Schöffen-
gericht zu Lauchſtädt war der 17 Jahre alte
Dienſtknecht Karl Voigt aus Schafſtädt, aus Eis
dorf gebürtig, wegen Diebſtahls in zwei Fällen zu
2 Wochen Gefängniß verurtheilt worden, wogegen
er Berufung eingelegt hatte. Auch der Amtsanwalt
appellirte an eine zweite Jnſtanz. Der Angeklagte
ſollte am 12. Januar d. J. in Niederwünſch
dem Dienſtmädchen Knabe beim Gutsbeſitzer Lützken-
dorf zwei Thaler und dem Kaufmann Utrodt da-
ſelbſt gelegentlich des Ankaufs von ein Paar Hand-
ſchuhen ein Paar Krimmerhandſchuhe entwendet
haben, was der Angeklagte leugnete und die Aus-
rede vorbrachte, von den in ſeinen Hoſen vorge-
fundenen ſchwarzen Krimmerhandſchuhen habe er
gar nichts gewußt; die müſſe ihm das Dienſtmädchen
Knabe argliſtiger Weiſe hineingeſteckt haben. Das
bei ihm in Utrodt's Laden bemerkte Geld, ſo be
hauptete er, habe nicht aus Thalerſtücken, ſondern
aus Markſtücken und einem Fünfmarkſtück beſtanden
und ſei erſparter Lohn geweſen. Dagegen erbrachte
die Beweisaufnahme vermehrte Jndizien betreffs
der Thäterſchaft des Angeklagten, weshalb unter
Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urtheils mit Rück-
ſicht auf des Angeklagten Vorſtrafen die Strafe
auf vier Wochen Gefängniß erhöht wurde.

Am 15. Februar d. J. hatte der 32 Jahre alte
Stallſchweizer Valentin Lepka auf Rittergut
Zöſchen bei Merſeburg mit dem Verwalter Hermann
Biener einen heftigen Auftritt, dem eine Anklage
wegen Körperverletzung, Beleidigung und Haus
friedensbruch gefolgt war mit. dem Ergebniß, daß
Lepka vom Schöffengericht zu Merſeburg blos wegen
Hausfriedensbruchs und Beleidigung zu 20 Mk.
Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängniß verurtheilt, der
Verwalter Biener dagegen von der Anklage wegen

Lepka

ſchuldig ſei. Nach längerer Verhandlung erwies ſich
Lepka's Berufung als unbegründet und wurde ver
worfen. Auf demſelben Rittergute paſſirte 14
Tage nach jener Affäre, nämlich am 27. Februar,
ein anderer heftiger Auftritt zwiſchen dem Verwalter
Biener und dem 29 jährigen Arbeiter Bernhard
Müller, worauf eine Anklage gegen Müller
wegen Bedrohung und Beleidigung gefolgt war mit
dem Ergebniß der Verurtheilung des Angeklagten
von dem Schöffengericht zu 6 Wochen Gefängniß.
Hiergegen hatte Müller Berufung eingelegt und im
Anſchluß daran auch der Amtsanwalt. Die Be-
weis aufnahme fiel, wie in erſter Jnſtanz zu Un-
gunſten des Angeklagten aus, worauf deſſen Be
rufung verworfen wurde.

Altenburg, 17. Juni. Das hieſige Landgericht
verurtheilte den ehemaligen Direktor des verkrachten
Kahlaer Vorſchußvereins Jecke wegen Veruntreuung
nach S 146 des Genoſſenſchaftsgeſetzes, ſchwerer Ur-
kundenfälſchung und Unterſchlagung in je einem
Falle, wegen Untreue in acht Fällen und wegen
einfachen Bankerotts in drei Fällen zu einer Ge-
ſammtſtrafe von ſieben Jahren Zuchthaus, 1000 Mk.
Geldſtrafe und zu zehnjährigem Verluſt der Ehren-
rechte. Angerechnet wurde ein Jahr Unterſuchungs-
haft. Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes Un-
deutſch wurde freigeſprochen.

Berlin, 18. Juni. Jn empörender Weiſe hat
der Hausdiener Wilh. Schul z, der heute vor dem
Schöffengericht ſtand, eine anſtändige Dame auf
offener Straße beleidigt und beläſtigt. Als die
ſtädtiſche Lehrerin L. am Abend des 31. März auf
dem Heimwege die Potsdamer Straße paſſirte, be
läſtigte der Angeklagte ſie mit einer ſchmutzigen Be-
merkung. Fräulein L. verbat ſich dieſe freche Zu-
dringlichkeit und ſetzte ihren Weg fort. Der Ange-
klagte folgte ihr unabläſſig und rief ihr allerlei
beleidigende Worte zu, ſodaß die Dame ſich genöthigt
ſah, ihm mit der Polizei zu drohen, wenn er ſie
nicht zufrieden ließe. Der Angeklagte folgte ihr wie
ihr Schatten und als ſie, um Ruhe zu haben, einen
Pferdebahnwagen beſtieg, ſprang er gleichfalls auf
die Plattform des Gefährts. Fräulein L. erſuchte
den Schaffner um Schutz gegen den Verfolger; da
letzterer aber erklärte, daß er die Dame überhaupt nicht
kenne, erklärte der Schaffner, ſeinerſeits nichts thun zu
können. Frl. L. verließ infolge deſſen den Wagen
wieder, aber in der Nettelbeckſtraße merkte ſie, daß
der Angeklagte wieder dicht hinter ihr war und
anzügliche Redensarten führte. Schließlich bat
Fr. L. einen des Weges kommenden jungen Mann
um ſeinen Schutz, und dieſer veranlaßte dann einen
Schutzmann, den aufdringlichen Menſchen feſtzu-
ſtellen. Der Staatsanwalt hielt die hartnäckige
Art, mit welcher der Angeklagte in ſo beleidigender
Weiſe gegen eine anſtändige Dame vorgegangen,
für äußerſt ſtrafſchärfend. Er beantragte vier
Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof erblickte den
einzigen Milderungsgrund in der bisherigen völligen
Unbeſcholtenheit des Angeklagten. Nur aus dieſem
Grunde ſah der Gerichtshof von einer Gefängniß-
ſtrafe ab und verurtheilte den Angeklagten zu 100
Mark Geldſtrafe event. 20 Tagen Gefängniß.

Vermiſchtes.
Hamburg, 18. Juni. Polizeibeamte verhafteten

auf der Rennbahn zu Horn einen internationalen
Taſchendieb, als er im Begriffe war, einem Amerikaner
eine Brieftaſche mit 60 000 Mark Banknoten zu
ſtehlen.

Jena, 18. Juni. Geſtern Abend wurde die
Frau eines hieſigen Bürgers Namens Grellmann von
der elektriſchen Straßenbahn überfahren und ſo
ſchwer verletzt, daß ſie bald darauf ſtarb. Den
Kutſcher des Bahnwagens ſoll keine Schuld an dem
Unfall treffen.

Kleines Feuilleton.
Das Automobil im Kaffeehauſe.

Den Gäſten des Kaffee „Gartenbau“ in Wien
bot ſich dieſer Tage gegen 5 Uhr Nachmittags
eine ungewöhnliche Ueberraſchung. Während
ſie gemüthlich ihre Jauſe vexzehrten und in
den Abendblättern nach dem Neuigkeiten des
Tages forſchten, kam, wie die dortigen
Zeitungen melden, polternd, Alles um ſich
ſtürzend, ein leibhaftiges Automobil an ihre
Tiſche herangefahren. Um die angegebene
Zeit wollte der Automobilfiaker Nr. 996 ſein
„Zeugl“ aus der Liebenberggaſſe gegen den
Ring ſteuern. Jn dieſem Augenblicke kam
ihm ein echter Wiener Fiaker entgegen, und
zwar kam dieſer ſo dicht an ihn heran, daß
die Köpfe der Pferde ſchon oberhalb des
„Selbſtfahrers“ ſtanden. Raſch riß nun der
automabile 996er nach links, um nach
Paſſiren des Pferdevehikels ſein Gefährte
wieder in die Gerade zu bringen. Doch das
Automobil ſchien keine Luſt zu haben, die Fahrt
gegen den Ring fortzuſetzen. Jm Nu be-
fanden ſie ſich auf dem Trottoir, wo es trotz aller
Anſtrengungen ſeinesLenkers gegen dieLaube des
Kaffeehauſes raſte. Jn ſeinem Rennen nahm
es auch mehrere Hürden. Zunächſt wurden
hintereinander zwei große Epheuſtöcke um-
geſtoßen, dann ein Tiſch mit Gläſern und
Schalen über den Haufen geworfen. Dabei
wurden Glasſcheiben der kleinen Laterne zer-
trümmert, deren Splitter klirrend zu Boden
fielen. Puſtend und Schnaubend ſtand das
eiſerne Roß vor dem Spiegelfenſter des Kaffee-
hauſes, als es dem Steuermann endlich ge-
lang, der Reiſeluſt ſeines Fahrzeuges Einhalt
zu gebieten. Die Gäſte waren bei dem
Herannahen des Zudringlichen unter lautem
Geſchrei auseinandergeſtoben und flüchteten
nach allen Seiten. Erſt als ſie ſahen, daß
das Automobil unbeweglich auf einem Flecke
ſtand, kamen ſie zurück, ſie konnten ſich über-
zeugen, daß es, die zerbrochene Laterne abge-

rechnet, ſo wie ſie ſelbſt „mit dem bloßen
Schrecken davonkommen“.

Die Verſuchung der kleinen Pariſer
Schneiderin. Eine elegante Dame vom
Boulevard Malesherbes zu Paris hatte bei
einem der erſten Ateliers eine elegante Robe
beſtellt. Die Toilette war ganz nach Wunſch
der Beſtellerin ausgefallen, ſaß bei der An
probe prächtig, und am Morgen des nächſten
Tages ſandte der Prinzipal eine ſeiner
Schneiderrnnen zu Madame, um ihr das koſt-
bare Kleidungsſtück zu überbringen. Doch die
kleine Pariſer Nadelfee konnte der Verſuchung
nicht widerſtehen. Die Robe hatte es ihr
angethan, es wurde Abend und Madame
hatte noch immer nicht die neue Toilette.
Sie telephonirte an das Atelier, der Chef
war untröſtlich, aber die Löſung des Räthſels
wußte auch er nicht zu geben. Madame be-
ſuchte an dem Abend ſchließlich noch ein
Theater und begab ſich dann ſpäter in ein
Reſtaurant. Plötzlich ſtieß ſie einen leiſen
Schrei aus. Am Nebentiſche ſah ſie nämlich
eine fremde Dame in ihrer eigenen neuen
Robe, die ſie beſtellt, aber nicht erhalten hatte.
Es war die Schneiderin, welche einen Tag
nur in der prunkvollen Kleidung ſich ſehen
laſſen wollte, um ſie am nächſten Tage ab-
zuliefern. Doch alle Betheuerungen halfen
nichts, auch nicht die ſeitens der Kleinen ge-
gebene eindringliche Verſicherung, daß die
Robe abſolut keinen Schaden davongetragen
habe. Die Geängſtigte wollte ſogar ſofort
den Wahrheitsbeweis ihrer Behauptung an-
treten und das Kleid auf der Stelle ablegen.
Madame blieb aber unerbittlich und
ließ die hübſche Sünderin nach der
nächſten Polizeiwache bringen, um ihre
Jdentitat feſtzuſtellen. Natürlich hat die
Attenthäterin ihre Stellung verloren, und da
Madame nicht eine Robe tragen will, welche
eine andere bereits angehabt hat, ſoll die
Schneiderin nun auch noch die theure
Toilette bezahlen.

Zu der Automobilfernfahrt Paris-
Berlin. Jn den Durchführungsbeſtimmungen
für die große Fernfahrt ſind einige Ab-
änderungen eingetreten. Für die Touriſten
fahrt wurde angeordnet, daß der Start der
Tourenwagen am 29. Juni in Potsdam nicht
um 8 Uhr, ſondern um 7 Uhr früh ſtattfindet,
um ein Zuſammentreffen der Rennwagen
mit den Tourenwagen auf der letzten Strecke
vor dem Ziel in Weſtend möglichſt zu ver-
meiden. Jn der Rennſtrecke iſt folgende
Abänderung verfügt worden: Die Franzoſen
berühren als letzten Ort in Belgien Longvilly,
betreten das luxemburgiſche Gebiet bei Aller-
born, fahren von dort über Aſſelborn, Ulf-
lingen, nach Vilverdingen und überſchreiten
die deutſche Grenze bei Malſcheid, fahren von
dort über Steinmetz, Cudler, Gräffling nach
St. Vith und kommen hier wieder auf die
urſprünglich in Ausſicht genommene Strecke.

Eine Flucht aus dem Kloſter unter
nahm, wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ be
richten, in einer der letzten Nächte einige jüngere
Jahrgänge aus dem Urſulinerinnenkloſter in
Liebenthal (Preußiſch-Schleſien). Die jungen
Damen, welche ſich zu ihrer ſicherlich nicht unbe
gründeten Flucht des Blitzableiters bedient
hatten, wurden, nachdem die vom Kloſter
ausgeſandten Häſcher bereits unverrichteter
Sache zurückgekehrt waren, durch die Denun-
ziation eines Gaſtwirthes, bei dem ſie
Speiſe und Trank einnahmen, verrathen und
mußten laut der telegraphiſch ertheilten
Weiſungen einen bereitſtehenden Wagen be-
ſteigen und auf dem ſchnellſten Wege unter
ſicherer ſBedeckung in die dunkelen Kloſter-
mauernßzurückfahren.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

SMVRBRHOLM-SEIFE
„Die einzige Seife die bisher meine volle Zu

friedenheit erlangte“, ſchreibt ein Arzt, nachdem er
Verſuche mit der Paten-Myrrholin-Seife gemacht.
Ueberall, auch in den Apotheken erhältlich.

Allgemeine Rentenanſtalt, Stuttgart.
Nach dem Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1900

wurde ein Reingewinn von M. 742 672 erzielt gegen
M. 641 122 im Vorjahre. Die Geſchäftsentwicklung
war befriedigend. Der Verſicherungsbeſtand hat
ſich auf 43 691 Polizen über M. 80 731 385 Kapital
und M. 2 320 426 Rente erhöht. Die Geſammtaktiva
der Anſtalt ſind auf M. 77859433 und die Reſerve-
und Sicherheitsfonds (Reinvermögen) auf M. 6322811
geſtiegen. Die Prämienreſerven incl. Prämienüber
träge berechnen ſich auf M. 50032878. Die Ver-
waltungskoſten einſchließlich der Agentenproviſionen
und Steuern betrugen M. 610 789 d. h. nur 0,78
Prozent des Geſammtvermögens. Der am 18. Juni
ſtattfindenden Generalverſammlung wird die Ver
theilung einer Dividende von 309 der dividenten
berechtigten Prämie für die Lebensverſicherungen
und 35 der Rente für die Rentenverſicherungen
vorgeſchlagen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Juni: Halb heiter, ſchwül, warm, lebhafte

Winde. Vielfach Gewitterregen.
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Miſſion.
Vom 13. bis 17. Mai waren die Ver

treter der 14 deutſchen Miſſionsgeſell-
ſchaften mit Abgeordneten aus der Schweiz,
Holland, Frankreich und Skandinavien
zu der 10. kontinentalen Miſſionskonferenz
in Bremen verſammelt. Zum erſten Male
wendet ſich dieſe Konferenz in einem Auf
rufe an die evangeliſchen Chriſten deutſcher
Zunge.

Schwere Bedrängniſſe hat das Jahr
1900 der Miſſion gebracht: Jn Jndien
furchtbare Hungersnoth und Seuchen, in
Südafrika den Krieg, deſſen Ende noch
nicht abzuſehen, durch den der Miſſion
unendlicher Schaden zugefügt in China
den ſchrecklichen Ausbruch des Fremden-
haſſes, dem 186 Mitglieder des Miſſions-
perſonals und Tauſende eingeborener
Chriſten zum Opfer gefallen ſind. Und
ſtatt Theilnahme zu finden, hat die evan-
geliſche Miſſion erleben müſſen, daß an
läßlich der blutigen Kataſtrophe in China
daheim ein durch die Gehäſſigleit, mit
der er geführt wurde, geradezu erſchrecken
der Preßfeldzug gegen ſie in Scene ge-
ſetzt worden iſt, der in ſeiner Feindſelig-
keit bis zum offenen Ausdruck der Schaden-
freude über den Mord ſo vieler Miſſionare
gegangen iſt. Wenn auch dieſe Anklagen
bei den Kennern der Miſſion keinen Ein
druck gemacht haben, ſo haben ſie doch
in der Heimath ſowohl wie draußen, viel
Schaden angerichtet.

Angeſichts aller dieſer ſchmerzlichen
Heimſuchungen ergeht die Bitte, um ſo
treuer und feſter zu dem uns befohlenen
Werke der Miſſion zu ſtehen. Ueberall
thut der Herr die Thüren auf. Das Werk
wächſt nach Jnnen und Außen. Wir
brauchen nicht neue Miſſionsgeſellſchaften,
deren haben wir faſt zu viel, ſondern
Anſchluß an die alten und erfahrenen;
aber wir brauchen mehr Miſſionare, be
ſonders ſolche mit gediegener wiſſen-
ſchaftlicher Ausrüſtung; wir brauchen
großere finanzielle Mittel, und wir
brauchen eine größere heimathliche Miſſi
onsgemeinde, die nicht blos mit leben-
digem Intereſſe den Fortſchritt des Werkes
verfolgt, ſondern die durch ihr Gebet
mitkämpfend hinter den Miſſionaren ſteht.

Es iſt Miſſionszeit heute. Mehr als
11 Millionen Heidenchriſten zeugen für
das Werk der Miſſion. Moöchten doch
alle Chriſten ihre Pflicht thun, damit das
Werk nicht nur fortgeführt, ſondern aus-
gedehnt werden könne, wo ſich die Gele-
genheit dazu bietet.

Pferde, Wagen n.
Möbel Auktion.

Sonnabend, d. 22. Juni d. J.,
Vorm. von 9 Uhr an,

ſollen wegzugshalber a. d. Reit-
bahn 5:

2 oſtpr. Wagenpferde, 1 Lan-
dauer, 1 Jagdwagen, div.
Geſchirre,

ſowie 1 Küchenſchrank, 1 Sopha,
2 Seſſel, 1 Tiſch, 1 Schaukel-
ſtuhl, 2 eich. Lehnſtühle, 1
ſchwarz. Spiegel m. Konſole,
1 Heerd u. d. mehr,

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 12. Juni 1901.
1604) Friedr. I. Kunth.
Sonnabend, d. 22. Juni d. J.,

von Vorm. 11 Uhr ab,
verſteigere ich in meinem Gehöft
Lauchſtädterſtr. 17 mir übergebene

24 Faß Stegiol zum Be-
ſtreichen von Pappdächern,
Erſatz für Theer bei 5jähr.
Haltbarkeit

ums Meiſtgebot. (1639
Verkaufsbedingungen im Termin.
Merſeburg, den 15. Juni 1901.

Karl Ulrich jun.
Lieitation.

Jn hieſiger Gemeinde ſoll das
Gemeindehaus nebſt Stallung neu
gebaut werden und iſt dazu ein Li-
citationstermin auf (1647

Sonnabend, den 29. Juni,
Nachm. 3 Uhr,

im hieſigen Gaſthauſe anberaumt
worden. Bewerber können die Zeich-
nung vorher beim Gemeindevorſteher

einſehen. W'albe.
Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.

gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 351 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
3537) Landwirth, Halle a. S.

Königliches Stahlbad Lauchstäclt.
Saison vom 19. Mai bis Mitte September.

T J 2 J nh R t. 84 v t l e l z J e Wt Bee d wo r J 2Boe e ehe en SHum Kinderfeſte
empfehlen wir unſere großen Vorräthe

solider Schuhwaaren
zu billigſten Preiſen. (1642

Stern Cie.
kl. Ritterſtr. 5. kl. Ritterſtr. 5.

S

Canolin-
Seife mit Ffehiring.

Rein., mild., neutral Preis 25 Pfg.Eine Pettseife ersten Ranges.
Lanolinfabrik Martinikentelde.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte m
auf die Marke Pfeilring. an W Fern

ehe

bordes sche Bekleidungs-Akadmie
Halle a S,, Leipzigerſtraße Nr. 33.

ILehr Institut l. Ranges am Platze.
Stellennachweis für Zuſchneider und Direktricen ſchnell und
koſtenlos. Schnittmuſter Verſandt in jeder Form und Größe.
Ertra-Kurſe im Zuſchneiden und Anfertigung aller

Damen- Garderobe für den Familienbedarf.

Eintritt täglich.
C. Davids., Dir.

(1560

Das

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4040

wfand Magazin
MHaercker Co.

Halle a. S.,
Neue Promenade Ia.

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen
empfiehlt

sein gut assortirtes Lager
gediegeneraninos, Fiägel u. NAarmoniums

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
langjührige Garantie für seine Fabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch hält es sein Piano-Leihinstitut

a S.

empfohlen. (145Zur Vermittlung von
lehens-, Leibrenten-, Alter sversorgungs-

Aussteuer ([Spar)-,
Militärdienst- und Konfirmations-Versicherungen

et Ira u Thiele.Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 17. Juni 1901.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. m. M. m. m.Merſeburg S eWeißenfels 16,20-17,40 14,80-15,40 15,00-16,00 15,00-15,80
Naumburg

Querfurt e

Kreis Weizen

HalleConſerven-Gläſer,
ſeit Jahren bewährt.

Alleinverkauf in allen
wieder vorräthig bei

August Perl,
1649) Entenplan 2.
Annangas-Erdbeeren à Ltr. 50 Pf.,

Junge Hamburger Gänſe,
Junge Hamburger Hähnchen,

Größen

friſche Sendung Matjes Heringe, J
friſche Sülze
C. L. Zimmermann.

Kinder-Nährzwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, auch

Macronen-, Chocoladen-,
Vanille- und Röstzwieback
täglich friſch empfiehlt (1495
Conditorej Schönberger.

Niederlage von Kinder-Nähr-
zwieback bei Herrn Otto Wirth,
Breiteſtraße 9.

Gelegenheitskauf!
Wegen Ueberfüllung meines Lagers

n Tapeten und
Polſtermöbeln

verkauſe ich bis 1. Juli zu extra
billigen Preiſen ferner empfehle:

Gardinenſtangen,
Linoleumläufer, Spiegel,
Giunnmitiſchdecken u. ſ. w.

Verſchiedene W Tapetenreſte
ſpottbillig. (1556Hlbert Schild,

Tapezierer u. Dekorateur,
Gotthardtsstrasse 15.

Das täglich erſcheinende

„Berliner Blatt“
koſtet vierteljährlich nur 1 Mk.,
iſt in deutſch-patriotiſchem Sinne
geſchrieben, bringt außer Politik alle
Neuigkeiten des Reiches und der
Hauptſtadt, auch ſpannende Er-
zählungen. Beſtellungen nimmt jede
Poſtanſtalt und jeder Landbrief-
träger an. Soll der Briefträger
das „Berliner Blatt“ ins Haus
bringen, ſo ſind 42 Pfg. extra zu
bezahlen. Probenummern unent-

geltlich. (332Berlin SW. 46. Deſſauerſtr. 7.

Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Arbeitsbücher,
Stauer- Feklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Tüchtige Zimmergesellen

ſtellt ein Bdmund Herrmann,
1549) Weißenfels.

Die Parterre- Wohnungen in
den Häuſern Weißenfelſerſtr. Nr. 4
u. 5 ſind zu vermiethen. Letztere kann
ſofort und Erſtere am 1. Oktober er.
bezogen werden. Näh. Markt 31
im Comtoir. (1602

empfiehlt

Tivoli- Theater.
Donnerſtag:

Die Töchter des Millionärs.
Luſtſpiel von Görner.

(Repertoirſtück der beſten Theater.)
Freitag:

Auftreten der 1. Liebhaberin,
Dora Scheld- Dietz

vom Fürſtlichen Theater Arnſtadt.
Die Waiſe von Lowood.

Reichskrone.
Freitag, den 21. Juni 1901

grosses Militär-
Extra-Goncert,

ausgeführt von der (1644
geſammten Krgimentskapelle d.

2. Thür. Inf.-Keg. Ur. 32 aus
Meiningen 44 Mann i. Uniform

Chef: Se. Hoheit Herzog Georg II.
von Sachſen-Meiningen.

Direktion F. Liepe.
Entree 50 Pfg. Anfang Uhr.
Deutſcher Kriegerbund

Saale-, Unſtrutg, Elſter-Bezirk.
Zu unſerem am 29., 30. Juni

und 1. Juli in Teuchern ſtatt-
findenden

XV. Bezirksfeste
laden wir hiermit unſere Kameraden,
ſowie Freunde und Gönner unſerer
Beſtrebungen freundlichſt und mit
der Bitte um zahlreichen Beſuch ein.

Programm:Sonnabend, den 29. Juni cr.
Abends 9 Uhr: Großer Zapfenſtreich.

Sonntag, den 29. Juni er.
Früh 5 Uhr: Weckruf. Vormittags
Empfang der auswärtigen Vereine,
von 11 bis 12 Uhr: Konzert auf
dem Marktplatze. Nachm. 1 Uhr:
Sitzung der Vorſtände im Gaſthof
zum Löwen“, von 2u Uhr ab:
Aufmarſch der Vereine zum Feld-
gottesdienſt, 3 Uhr: Feldgottesdienſt,
Begrüßung und Feſtakt, Paradeauf-
ſtellung. Hieran anſchließend Feſt-
zug durch die Stadt, demnächſt
Doppel- Konzert auf dem „Schützen
platz“ u. Garten-Konzert im „Nord-
deutſchen Hof“. Abends 8 Uhr:
Beginn der Bälle im Gaſthof zum
Löwen, Schützenhaus, Norddeutſcher
Hof.

Montag, den 1. Juli
Vorm. 10 Uhr: Antreten auf dem
Marktplatze, 11 Uhr: Frühſchoppen-
Konzert auf dem Schützenplatze,
Frühſtück. Nachm. 2 Uhr: Gemein-
ſamer Spaziergang nach dem „Hölz-
chen“ zu Gröben. Abends 8 Uhr:
Ball im Gaſthof zum Löwen, Nord
deutſcher Hof.

Der Bezirks Vorſtand.
Der Feſt-Ausſchuß.

„Vine Urlaubsreise nach
Oberbayern und Tyrol“,

kürzlich im „Kreisblatt“ als Feuille-
ton abgedruckt, erscheint demnächst
in Buchformat. Preis 50 Pfg.
Bestellungen wolle man in den Buch-
handlungen der Herren Stollberg
oder Pouech getl. aufgeben.

reisblatt-Verlag.
r er Tr5 c t
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BRankgeschäft, Halle a. S., Leipzigerstr. 7071.

An- und Verkauf von Werihpapieren,

8 Soßn

Check-. Conto Corrent-, Wechsel- Verkehr.
Annahme von Spareinlagen (Depositem),

sowie verschlossener und otfener Depots,
Vermiethung von Schrankfächern

in feuer- und diebessicherer Stahlkammer unter doppeltem
eigenen Verschluss des Miethers. (1606

E
e F

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Weerſeburg.
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